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nae" (Nr. 1'44) :und,,Euthungae" (Nrn' 157 und 158)'

Der oben genânnte Ztsatz ,,Sidinae" ist bislang un-

bekannt. Das Nomen des Dedikanten lautete Fudius,

Ludius oder Rudius, von denen allerdings keines im

gallisch-germanischen Raum bekannt ist'

Dat.:Anfang 3.Jh.

Lireratur: Galsterer II Nr. 6 = A-E 1984,655

Nr. 160 | Weihinschrift (Kalkstein)

Datenbank ID:176

Inv-Nr.:21
Galsterer 1975 Nr. 109

AO: Kö1n RGM

FO: Köln; Ecke unter Fettenhennen 8/Domkloster

(wie die drei folgenden Inschriften), 1892.

Maße:67 cm x 30,5 cm x 13,5 cm

Altar. Giebel, Sockel und Rückseite abgearbeitet.

Links und rechts hochstämmige Lorbeerbãume.

Matronis / Vallabnei / hiabus / L(ucius) 'Acconius /5

Candidus / pro se ' et / suis ' ex imþ(erío)l /
<i>ps(arum) . u(otum) ' s(oluit) 'I(ibens) [m(eríto)]

Den vallabneihienischen Matronen erfìillte Luctus

Acconius Candidus für sich und seine Angehörigen

das Gelübde gern und dankbar aufihren Befehl.

Gleich drei Zellen des Textes reservierte L. Acco-
nius Candidus für verschiedene Formeln. Hinter der

Aussage, daß er die W'eihung nicht nur für sich, son-

dern auch für seine Angehörigen vornahm, ließ

er festhalten, daß der Grund für die Weihung der

Befehl der angerufenen Göttinnen selbst, also eine

Vision, war. Die Formel VSLM ließ er ztsàtzlich' auf

den Stein meißeln, vielleicht weil sie kanonisch ge-

worden war. Möglicherweise war Lucius Acconius

Candidus weder die genaue Bedeutung der Formel

klar, noch die Tatsache, daß die Angabe ,,ex imperio
ipsarum" sie überflüssig machte. Candidus weihte

den Kalksteinaltar den Matronae Vallabneihiae. Alle
drei bislang bekannten Inschriften für diese Matro-
nengruppe wurden 1892 am gleichen Ort nahe dem

alten Domkloster/(Jnter Fettenhennen 8 gefunden'

Die Schreibung des Matronenbeinâmens variiert
jeweils leicht. Er soll auf die Entlehnung des latein.

,,vallum" ins Germanische bzw. auf ein gemeinsames

indigenes Grundwort zurückgehen. Eine detaillier-

tere Deutung ist aufgrund der unsicheren Erymologie

nicht möglich. Der seltene Gentilname des Candi-

dus ist lautWeisgerber keltisch (Weisgerber 206),lxx
Schulze etruskischen lJrsprungs (Schulze 67).Aufden

Schmalseiten des Altars sind noch Reste von Baumor-

namenten auszumachen, von der Altarbekrönung ist

nichts mehr übrig.

Dat.:2.-3.Jh

Literatur: CIL XIII 8266 = ILS 4808 und add';Klinken-

berg i906,228; Schoppa 63 Nr.74 undTaf.69.
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Figuren sind allerdings nur noch Reste ihrer Füße
erhalten, da die gesamte obere Hälfte des Altars und
der linke Teil der Inschrift weggebrochen sind. Die
Matres Suebae, für die Secundus die repräsentative

Stele außtellen ließ, werden in der zweiten erhalte-
nenTextzeile als,,...euthungae" von den eigentlichen
Matres Suebae abgegrenzt (vgl. Nr. 757). Zwar felien
die beiden ersten Buchstaben des zweiten Beinamens,
aber es ist denkbar, darin den Namen einer weiteren
Gruppe, einer lJnterabteilung der Sueben, zu sehen.
'W'enn man den zweiten Beinamen nicht auf einen
bis heute unbekannten Stamm beziehen will, bleibt
aufgrund weitgehender lautlicher Konvergenz die
Möglichkeit, ihn mit den Juthungen oder einemVor-
läufer dieses Stammes inVerbindung zu bringen. Die

Juthungen lernten die Römer erst im Zusammenhang
mit den Alemannenkriegen Caracallas kennen. Bis ins

5.Jh. waren sie ein politischer Faktor im Bereich des

obergermanisch-rätischen Limes. Da die Alemannen
nach allgemeiner Ansicht aus den Sueben hervorgin-
gen und die Juthungen einen Teil der Alemannen bil-
deten, würde sich diese Interpretation des'W'ortrestes

,,-euthungâe" anbieten.'Wenn man die Inschrift ge-
nauer datieren könnte als ins 2.-3.Jh., hätte man in
ihr wohlmöglich den frühesten Beleg für den Stam-
mesnaûren und damit fìir die Existenz derJuthungen.

Dat.:Anfang 3.Jh.

Literatur': CIL XIII 8225 = ILS 4791;Klinkenbery 1906,245

Schoppa 63 Nr.72 undTäf. 68;Rör.nerillustrierte 249 Nr.3.

Nr. 159 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:659
Inv.-Nr.: 8L , 17 4

Galsterer II Nr.6
AO: Kciln, RGM
FO: Köln; Domhof oder Rheinufer, 1981.Angeblich

,,von der Kippe Gremberg, ursprünglich vom Domhof
oder Rheinufer" (Inv.).

Ma.ße:42,5 cm x 41 cm x 19 cm

Matronenaltä¡chen. Sockel auf der linken Seite schräg

abgeschlagen. Über der Inschrift Reste der figürlichen

Darstellung der Matronen. Auf der linken Seitenfläche Resr

einer auf einem Podest stehenden Figur. Die Darstellung

aufder rechten Seitenfläche ist zerstört. Der Stein hat etwa

dieseiben Maße und dieselbe Anlage wie Nr. 130 (Altar

für die aufanischen Matronen aus der Zülpicher Straße)

und Nr. 158 (Altar für die Suebae Euthungae; FO: In der

Höhle). Die drei Altäre gehören sicher derselben 'Werkstatt

an und sind zeitgleich.

Matribus Sueb[í]s / Sidinís M(arcus) / [...]udius
Accept[us] / u(otum) s(oluit) l(ibens) m(erito)

Den suebischen, sidinischen Matronen geweiht. Mar-
cus Rudius (?) Acceptus erfüllte sein Gelübde gern
und nachVerdienst.

Aus Köln sind bislang die suebischen Matronen durch
drei Inschriíten (Nrn. 144, 157 und 158) überliefert.
Ais Zusatz zum Matronennamen begegnet ,,Germa-


